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4. Erfolgversprechend erscheint uns die Übertragung
des hier skizzierten Ansatzes auf eine Reihe anderer

sozialer Umweltdaten interagierender Personen.

Wir sind uns darüber im klaren, daß einige der hier po¬

stulierten Thesen noch stark spekulativ anmuten. Trotz

dieses durchaus vorlaufigen Charakters der gemachten

Aussagen erscheint es uns wichtig, darauf hinzuweisen,

daß hier ungenutzte Chancen liegen, die Qualität der Be¬

ziehung zwischen Personen mit objektiven Daten zu er¬

fassen, was noch nicht einmal so sehr für die Einzeldiag¬
nose, sondern eher noch für den Bereich der Motiva¬

tionsforschung von Belang sein durfte etwa bei der Un¬

tersuchung der Mitwirkung unbewußter Motive und

Konflikte in der Genese körperlicher Erkrankungen.

Summary

The Influence of Conflicting Sibhng Numbers on

Neuroses, Illness and Everyday Behaviour

Conflicting sibling numbers can be used as indicator to

the degree of relationship conflicts. A similar number of

brothers and sisters - especially between parents and

children and between married couples - indicate the deg¬
ree of understanding the other partner's respective social

Situation. These coherences can be found independant of

variables like age, sex, social Status or regional effects.

The usefulness of the sibling-numbers-conflict (between

parents and children or parents themselves) with regard
to analyses of motivation is investigated by means of ev-

aminations in the fields of neurotic, psychosomatic and

everyday behaviour.
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Aus der Abteilung für Psychiatrie und Neurologie des Kindes- und Jugendalters der Freien Universität Berlin

(Komm. Leiter: Prof. Dr. Dr. H.-Ch. Steinhausen)

Das Jugendalter - eine normative psychologische Krise?

Von Hans-Christoph Steinhausen

Zusammenfassung

In einer Feldstudie an 365 Jugendlichen wurde das

Selbstbild mit dem vom Verfasser bearbeiteten Offer-

Selbstbild-Fragebogen für Jugendliche erfaßt. Im Kon¬

trast zu populären Ansichten und Theorien ergab diese

empirische Studie keine Belege für die Annahme, daß die

Adoleszenz eine normative psychologische Krise dar¬

stellt.

Einleitung

In einer Vielzahl von theoretischen Beitragen ist das

Jugendalter als eine Phase des Aufruhrs und der inneren

Krise dargestellt worden. Wahrscheinlich nicht unbeein¬

flußt von der deutschen Romantik des spaten 18. und be-

Prax Kinderpsychol Kmderpsychiat 36 39-49 (1987), ISSN 0032-7034
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ginnenden 19.Jahrhunderts haben insbesonders psycho¬

analytische Autoren den Boden für eine Entwicklungs¬
theorie gelegt, in der die Adoleszenz als Krise mit ausge¬

prägten Problemen der Identität, der Revolte gegen Au¬

toritäten und der Instabilität von Gefühlen und Verhal¬

ten betrachtet wird. So sei nach Anna Freud (1958) die

Adoleszenz in ihrem Wesen eine Unterbrechung des

friedlichen Wachstums und sei das Erreichen eines steti¬

gen Gleichgewichts wahrend des Prozesses der Adoles¬

zenz in sich selbst abnorm oder könne nach Bios (1970)

die Adoleszenz ohne Regressionen nicht ihren normalen

Verlauf nehmen.

Mit dieser Konzeption hat sich eine auf klinischen

Fallbeobachtungen gleichermaßen beruhende wie auf

diese zurückwirkende Vorstellung vom Jugendalter als

einer Phase großer psychologischer Bruche und Störun¬

gen mit der Folge von Entfremdung der Jugendlichen ge-

Vandenhoeck&Ruprecht (1987)
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genuber ihren Eltern entwickelt. Die Gültigkeit dieser

Theorie ist wiederholt durch empirische Studien der Ent¬

wicklungs- und Sozialpsychologie sowie der kinderpsy¬
chiatrischen Epidemiologie vornehmlich im anglo-amen-
kanischen Sprachraum überprüft worden. In diesem The¬

menkreis ist auch die vorliegende Arbeit angesiedelt, die

Ergebnisse einer umfangreichen Feldstudie an deutschen

Jugendlichen der 80er Jahre vorlegt.

Methodik und Stichprobe

Im Jahre 1983 wurde vom Autor im Rahmen einer

deutschen Bearbeitung des Offer-Selbstbild-Fragebogens
für Jugendliche (Offer u.a. 1981, Steinhausen 1985a,

1985 b) eine größere Stichprobe von Jugendlichen im Al¬

ter von 13 bis 19Jahren in West-Berlin erfaßt, um eine er¬

ste vorlaufige Standardisierung des Fragebogens vorzu¬

nehmen. Dieser Fragebogen beruht auf der Theorie des

„Selbst", das als phänomenologische Erfahrung einer

Person betrachtet wird. Dieses „Selbst" wird als eine Ent¬

wicklung betrachtet, in der das „Ich" im Rahmen eines in

der Kindheit beginnenden Selbstreflektionsprozesses ein

„Mich" entwickelt. Dieser Selbstreflektionsprozeß er¬

reicht in der Adoleszenz einen neuen Höhepunkt.
Vor diesem theoretischen Hintergrund haben Offer

und Mitarbeiter einen aus 130 Merkmalen bestehenden

Fragebogen entwickelt, der in 12 Skalen fünf Aspekte des

Selbst erfaßt: ein psychologisches, ein soziales, ein sexu¬

elles, ein familiäres und ein adaptives Selbst. Zusatzlich

enthalt der Fragebogen eine Idealismusskala. Dieses In¬

strument ist nicht nur der Gegenstand einer Vielzahl von

Studien im englischen Sprachraum gewesen, sondern ist

in der Zwischenzeit auch in mehrere andere Weltspra¬
chen übersetzt worden. Die deutsche Fassung kann vom

Autor bezogen werden.

Im Rahmen einer ersten Standardisierungserhebung
wurden insgesamt 365 Jugendliche mit einem mittleren

Alter von 15.45 Jahren erfaßt. Dabei handelt es sich um

166 (45,5%) mannliche und 199 (54,5%) weibliche Ju¬

gendliche. Ein Drittel der Stichprobe stammte aus der so¬

zialen Unterschicht, was eine Unterreprasentation bedeu¬

tet. Die Teilnahme beruhte auf Freiwilligkeit. Da die Un¬

tersuchung in Schulklassen durchgeführt wurde, kam es

kaum zu Verweigerungen. Folglich kam eine Zufallstich¬

probe ohne bedeutsame Selektionsfaktoren in einer in-

nerstadtischen Lebensumwelt zustande. Die gesammelten
Daten können demnach als mit hoher Wahrscheinlich¬

keit repräsentativ für die Selbstbeurteilung von Jugendli¬
chen der 80er Jahre in einer deutschen Großstadt mit ei¬

ner gewissen Akzentuierung der Mittelschicht betrachtet

werden.

Die hier vorgestellte Auswertung beruht auf der pro¬

zentualen Bestimmung jener Jugendlichen, die auf der

sechsstufigen Skala des Fragebogens den Merkmalen mit

den Skalenwerten 1 bis 3 jeweils zustimmten. Alters- und

Geschlechtseffekte wurden varianzanalytisch für die je¬

weilige Skala, nicht jedoch für die Einzelmerkmale be¬

stimmt.

Ergebnisse

Im folgenden sollen für die einzelnen Skalen jeweils

getrennt für die Geschlechter und die Altersgruppen 13

bis 15 und 16 bis 19 Jahre die Zustimmungen der Jugend¬
lichen zu den einzelnen Merkmalen dargestellt werden.

Hinsichtlich der in Tab. 1 dargestellten Impulskontrolle
laßt sich feststellen, daß die überwiegende Mehrheit der

Jugendlichen in diesem Bereich keine Probleme hat. Auf

Skalenniveau bilden sich keine Alters-, hingegen aber

Geschlechtseffekt ab. Weibliche Jugendliche haben ins¬

gesamt eine schlechtere Impulskontrolle (F = 13.51, p
=

.001). Die in Tab.2 wiedergegebene Emotionahtat laßt

erkennen, daß die erfaßten Jugendlichen in der Regel po¬

sitiv gestimmt und emotional stabil sind. Auch hier zei¬

gen Madchen etwas ungunstigere Befunde (F = 10.94,

p
= .001). Ferner nehmen die Zustimmungen in den hö¬

heren Altersgruppen etwas ab (F = 4.59, p
= .03). Auch

das in Tab. 3 dargestellte Korper- und Selbstbild ist mehr¬

heitlich positiv bestimmt, wenngleich dies für die Mad¬

chen weniger als für die Jungen gilt (F = 12.59, p
=

.001).
Die sozialen Beziehungen der Jugendlichen (vgl.

Tab. 4) spiegeln mehrheitlich positive soziale Fertigkeiten
und Beziehungsfahigkeit wider. Alters- und Geschlechts¬

effekte liegen nicht vor. Bei der Beurteilung von Merk¬

malen der Skala Moral (vgl. Tab. 5) ergibt sich eine im

Vergleich zu den übrigen Skalen breitere Streuung der

Zustimmungen bzw. Ablehnungen. Diese Skala leidet zu¬

gleich an ungenügender innerer Konsistenz, wie an ande¬

rer Stelle dargestellt wurde (Steinhausen 1985b). Auf

Skalenniveau zeigen weibliche Jugendliche noch starker

ausgeprägt positive Selbstbeurteilungen als mannliche Ju¬

gendliche (F = 4.82, p
= .03). Hinsichtlich der in Tab. 6

wiedergegebenen Berufs- und Bildungsziele kann erneut

festgestellt werden, daß die überwiegende Mehrheit der

Jugendlichen in Bildung und Beruf positive Werte aner¬

kennt. Es liegen weder Alters- noch Geschlechtseffekte

vor.

Die in Tab. 7 zusammengefaßten sexuellen Einstellun¬

gen lassen erkennen, daß die Mehrheit angstfrei zur Se¬

xualität und positiv zu heterosexuellen Beziehungen ein¬

gestellt ist. Dies gilt für Madchen etwas weniger als für

Jungen (F = 9.51, p
= .002) und für altere Jugendliche

starker als für jüngere Jugendliche (F = 3.91, p = .05).
Aus Tab. 8 kann entnommen werden, daß die Mehrheit

der Jugendlichen ihre Familienbeziehungen als harmo¬

nisch und ihre Beziehungen zu den Eltern als störungs¬

frei und funktionstüchtig erleben. Hier sind Geschlecht

und Alter ohne Effekte. Auch hinsichtlich der in Tab. 9

dokumentierten Daten zur Bewältigung der Außenwelt
muß festgestellt werden, daß die Mehrheit der Jugendli¬
chen in diesem Bereich Zuversicht und positive Einstel¬

lungen erkennen laßt. Dies gilt für altere Jugendliche in

stärkerem Ausmaß als für jüngere (F = 9.91, p = .002).
Die in Tab. 10 dargestellten Daten der Skala Psychopa¬

thologie machen deutlich, daß die Mehrheit der Jugendli¬
chen keine groben Indikatoren für Störungen der Be¬

findlichkeit, Beziehungsideen oder Identitatsprobleme
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aufweist Diese Feststellung gilt für die alteren Jugendli¬
chen noch starker als für die jüngeren (F = 12 03, p

=

001) Die in Tab 11 wiedergegebenen Daten der Skala

allgemeine Anpassung zeigen, daß die Mehrheit der Ju¬

gendlichen gut mit sich selbst, mit Bezugspersonen und

ihrer Umwelt auskommt Dies gilt starker für Jungen als

für Madchen (F = 3 95, p
= 05) und für altere als für

jüngere Jugendliche (F = 8 55, p
= 004) Schließlich

kann aus Tab 12 entnommen werden, daß die Jugendh
chen hinsichtlich der Selbstbeurteilung ihres Idealismus

kaum zu Extremen neigen, sondern neben prosozialem

Engagement offensichtlich durchaus auch realistische Ei-

geninteressen zu berücksichtigen wissen

Tab 1 Psychologisches Selbst (PS-1) Impulskontrolle

Prozentuale Zustimmung

mannlich

13-15J I 16-19J

weiblich

13-15J I 16-19J

1 Ich bin sehr nachtragend

8 Ich verliere leicht den Kopf

17 Manchmal habe ich Wein oder Lachanfalle,
die ich gar nicht richtig kontrollieren kann

34 Ich kann Kritik ohne Beleidigtsein anneh

men

50 Wenn ich meinen Weg nicht gehen kann,

werde ich gewalttatig

59 Auch unter Druck gelingt es mir, ruhig zu

bleiben

69 Meistens habe ich eine ausgeglichene

Stimmung

81 Ich habe standig vor etwas Angst

123 Gewohnlich kontrolliere ich mich

8 11 3 9

14 15 19 20

21 23 34 34

68 68 63 75

10 7 2 3

72 60 46 43

91 81 80 75

7 7 13 14

72 86 62 58

Tab 2 Psychologisches Selbst (PS-2) Emotionalitat

Prozentuale Zustimmung

männlich weiblich

13-15J I 16-19J 13-15J I 16-19J

12 Meistens fühle ich mich unter Druck

23 Ich fühle mich den meisten Menschen, die

ich kenne, unterlegen

32 Meistens bin ich froh

38 Meine Gefühle werden leicht verletzt

44 Unter normalen Umstanden bin ich ent¬

spannt

54 Ich bin sehr angstlich

66 Ich fühle mich sehr einsam

68 Ich habe Freude am Leben

100 Auch wenn ich traurig bin, kann ich mich

über einen guten Witz freuen

130 Ich fühle mich häufig traurig

23 39 19 40

12 7 11 1

82 74 75 73

22 41 47 54

83 86 74 83

6 7 14 11

8 11 12 12

90 84 83 83

73 66 61 60

9 13 24 21
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Tab 3 Psychologisches Selbst (PS-3) Korper- und Selbstbild

Prozentuale Zustimmung

mannlich

13-15J I 16-19J

weiblich

13-15J I 16-19J

27

42

57

72

90

94

99

Ich bin mit den in letzter Zeit an meinem

Korper eingetretenen Veränderungen zufrie¬

den

Im abgelaufenen Jahr war ich über meine

Gesundheit sehr beunruhigt

Die Vorstellung von meiner eigenen Zukunft

befriedigt mich

Ich bin stolz auf meinen Korper

Offensichtlich muß ich Leute, die ich mag,

wie unter Zwang nachahmen

Sehr oft denke ich, überhaupt nicht die Per¬

son zu sein, die ich gerne sein mochte

Ich fühle mich häufig haßlich und unattrak¬

tiv

Wenn andere mich ansehen, müssen sie glau¬

ben, daß ich wenig entwickelt bin

Ich fühle mich stark und gesund

76 84 60 78

22 17 9 25

68 65 61 49

73 74 62 61

13 14 10 8

31 15 41 23

12 9 30 22

5 5 4 3

88 84 72 76

Tab 4 Soziales Selbst (SS-1) Soziale Beziehung

Prozentuale Zustimmung

mannlich

13-15J I 16-19J

weiblich

13-15J I 16-19J

13 Bei Partys fühle ich mich unter Druck

52 Ich glaube, daß andere Leute mich nicht mö¬

gen

65 Mir macht es nichts aus, verbessert zu wer¬

den, weil daraus lernen kann

62 Ich habe ganz große Schwierigkeiten,
Freunde zu finden

75 Ich bin lieber allein als mit Gleichaltrigen zu¬

sammen

86 Wenn andere mich mißbilligen, werde ich

schrecklich ärgerlich

88 Das Zusammensein mit anderen Menschen

gibt mir ein gutes Gefühl

113 Es fallt mir nicht schwer, Freunde zu gewin¬

nen

124 Die meisten Partys, zu denen ich gehe, ma¬

chen mir Spaß

12

27

77

16

27

84

13

25

74

11

9

80

8 10 13 11

9 9 10 10

32 42 31 28

95 89 95 95

68 68 60 68

85 74 88 85
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Tab 5; Soziales Selbst (SS-2). Moral

Prozentuale Zustimmung

männlich weiblich

13-15J I 16-19J 13-15J I 16-19J

5. Ich wurde niemanden nur so einfach aus

Spaß verletzen.

30. Ich wurde keinesfalls mit einer Sache aufhö¬

ren, wenn ich das Gefühl hatte, man hat mir

unrecht getan.

40. Ich beschuldige andere, auch wenn ich weiß,

daß der Fehler auch bei mir liegt.

48. Die Wahrheit zu sagen, bedeutet mir nichts.

67. Ich kümmere mich nicht darum, wie sich

meine Handlungen auf andere auswirken, so¬

lange ich einen Vorteil haben kann.

74. Kameradschaft in der Schule ist für mich

ebenso wichtig wie der Gewinn eines Spiels.

83. Gern helfe ich einem Freund, wo immer ich

kann.

92. Wenn man sich auf andere verlaßt, schafft

man sich Probleme.

116. „Auge um Auge" und „Zahn um Zahn"

(„Wie du mir, so ich dir") treffen auf unsere

Gesellschaft nicht zu.

120. Ich wurde nicht gerne mit jenen Jugendlichen
in Verbindung gebracht werden, die „unter

die Gurtellinie schlagen" (die gemein und un¬

fair sind).

65

59

19

29

40

79

64

55

11

18

17

75

63

58

14

20

37

77

75

64

12

22 7 11 8

76 73 69 77

87 89 95 92

49 39 29 38

15

77

Tab. 6: Soziales Selbst (SS-3): Berufs- und Bildungsziele

Prozentuale Zustimmung

mannlich

13-15J I 16-19J

weiblich

13-15J I 16-19J

14. Ich glaube, eine Arbeit zu haben, bedeutet zu

viel Verantwortung für mich.

20. Nur dumme Leute arbeiten.

37. Ich bin sicher, daß ich über meinen zukunfti¬

gen Beruf stolz sein werde.

46. Ich wurde eher herumsitzen und bummeln

als zu arbeiten.

58. Manchmal denke ich darüber nach, welche

Art von Arbeit ich in der Zukunft machen

werde.

63. Ich wurde für den Rest des Lebens lieber un¬

terstutzt werden als zu arbeiten.

70. Eine gut verrichtete Arbeit vermittelt mir

Freude.

79. Ich glaube, von anderen viel lernen zu kön¬

nen.

104. Bisweilen fühle ich mich wie ein Anfuhrer

und meine, daß andere Jugendliche etwas

von mir lernen können.

115. Schule und Ausbildung bedeuten mir sehr

wenig.

21 14 24 13

1 3 0 3

85 82 74 69

26 24 23 19

86 89 94 93

6 7 4 3

92 94 92 96

82 86 83 85

24

9

22

6

15

9
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Tab 7 Sexuelles Selbst (S x S) Sexuelle Einstellungen

Prozentuale Zustimmung

männlich

13-15J I 16-19J

weiblich

13-15J I 16-19J

10 Das andere Geschlecht findet mich langwei-

16 Für Leute in meinem Alter ist es sehr schwer,

zu wissen, wie man mit Sex richtig umgeht

28 Schmutzige Witze sind manchmal lustig

77 Ich glaube, Jungen/Madchen finden mich at¬

traktiv

80 Ich gehe nicht zu Sex-Shows

91 Sexuell bin ich irgendwie zurück

97 Das Nachdenken oder Sprechen über Sex

macht mir Angst

117 Sexuelle Erfahrungen vermitteln mir Freude

119 Es ist wichtig für mich, einen Freund/eine

Freundin zu haben

122 Ich denke oft über Sex nach

10 10

29 17 19 22

77 69 66 62

59 69 53 70

59 80 72 86

10 9 13 11

8 3 8 5

72 80 44 71

83 91 73 80

62 60 38 42

Tab 8 Familiäres Selbst (FS) Familtenbeziehungen

Prozentuale Zustimmung

männlich

13-15J I 16-19J

weiblich

13-15J I 16-19J

4 Ich glaube, ich werde für meine Eltern in der

Zukunft ein Grund zur Freude sein 59 60 61 59

9 Meine Eltern stehen fast immer auf der Seite

von jemand anderem, z B meinem Bruder

oder meiner Schwester

15 Meine Eltern werden in der Zukunft über

mich enttauscht sein

21 Ich habe sehr oft das Gefühl, daß ich keinen

guten Vater habe

24 Mir gelingt es einfach nicht, meine Eltern zu

verstehen

26 Meistens kann ich mich auf meine Eltern

verlassen

51 Meistens kommen meine Eltern miteinander

aus

55 Wenn meine Eltern streng sind, meine ich,
haben sie recht, auch wenn ich mich ärgere

60 Wenn ich erwachsen sein werde und eine Fa¬

milie haben werde, wird sie zumindestens in

einigen Dingen meiner eigenen ahnein 59 67 59 57

64 Ich habe das Gefühl, bei Famihenentschei-

dungen beteiligt zu sein 79 76 68 83

71 Meine Eltern sind meistens geduldig mit mir 86 82 72 78

73 Sehr oft verstehen Eltern einen Menschen

nicht, weil sie eine unglückliche Kindheit

hatten 33 38 29 34

15 10 15 12

3 7 8 6

3 10 13 11

9 9 20 10

87 90 91 86

85 70 76 69

50 34 41 26
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Prozentuale Zustimmung

mannlich

13-15J I 16-19J

weiblich

13-15J I 16-19J

85. Gewohnlich habe ich das Gefühl, zu Hause

den anderen auf die Nerven zu gehen.

87. Ich mag einen Elternteil sehr viel lieber als

den anderen.

95. Meine Eltern schämen sich meiner.

102. Ich versuche, meistens von zu Hause weg zu

sein.

106. Ich habe schon seit Jahren Groll gegen meine

Eltern gehabt.

112. Meistens sind meine Eltern mit mir zufrie¬

den.

118. Sehr oft habe ich das Gefühl, daß ich keine

gute Mutter habe.

23 16 24 13

31 23 30 25

3 1 3 1

18 25 29 25

1 3 5 6

90 76 74 75

5 5 9 2

Tab. 9: Adaptiertes Selbst (AS-1): Bewältigung der Außenwelt

Prozentuale Zustimmung

mannlich weiblich

13-15J I 16-19J 13-15J I 16-19J

3. Meistens denke ich, die Welt ist ein aufre¬

gender Ort zum Leben.

19. Wenn ich mich anstrenge, kann ich fast alles

lernen

35. Meine Arbeit ist im allgemeinen mindestens

so gut wie die von dem Madchen/Jungen ne¬

ben mir.

41. Wenn ich etwas haben mochte, sitze ich rum

und wünsche mir, ich wurde es bekommen.

76. Wenn ich mich für etwas entscheide, dann

mache ich es.

103. Meiner Meinung nach ist das Leben eine

endlose Kette von Problemen ohne Losungen
in Sicht.

105. Ich glaube, Entscheidungen treffen zu kön¬

nen.

109. Ich glaube, überhaupt kein einziges Talent

zu haben.

128. Ich habe Angst vor dem Heranwachsen.

129. Ich wiederhole Dinge bestandig, um sicher

zu sein, daß ich richtig liege.

41

77

50

74

46

71

56

75

74 76 70 76

54 36 26 27

82 84 81 86

24 13 19 16

90 97 82 91

5 5 14 6

5 8 13 10

50 41 39 22
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Tab 10 Adaptiertes Selbst (AS-2) Psychopathologie

Prozentuale Zustimmung

männlich

13-15J I 16-19J

weiblich

13-15J I 16-19J

2 Wenn ich unter Menschen bin, habe ich viel

Angst, daß jemand sich über mich lustig
macht

22 Meistens bin ich durcheinander

29 Ich beschuldige mich oft selbst, auch wenn

ich gar keinen Fehler gemacht habe

31 Meine Geschlechtsorgane sind normal

36 Manchmal fühle ich mich so beschämt, daß

ich mich in der Ecke verstecken und weinen

mochte

45 Meistens fühle ich mich gefuhlsleer

61 Oft habe ich das Gefühl, daß ich eher ster¬

ben als weiterleben wurde

78 Andere Leute sind nicht darauf aus, mich

auszunutzen

93 Obwohl ich alles mitmache, scheine ich unfä¬

hig zu sein, Dinge zu erledigen

96 Ich glaube, die Wirklichkeit von der Phanta¬

sie unterscheiden zu können

108 Wenn ich einen neuen Raum betrete, habe

ich ein fremdes und komisches Gefühl

111 Wenn ich mit Leuten zusammen bin, werde

ich durch das Hören fremdartiger Geräusche

belastigt

126 Ich habe nicht viele Ängste, die ich nicht ver¬

stehen kann

127 Niemand kann mich dadurch verletzen, daß

er mich einfach nicht mag

5 14 17 16

8 6 14 7

17 31 26 25

96 95 100 99

14 7 27 18

17 8 3 2

21 13 25 18

54 56 53 58

22 7 15 5

82 94 76 82

49 18 31 28

18 9 6 5

47 81 51 68

65 64 55 55
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Tab. 11: Adaptiertes Selbst (AS-3). Allgemeine Anpassung

Prozentuale Zustimmung

mannlich weiblich

13-15J I 16-19J 13-15J I 16-19J

11. Wenn ich von allen mir bekannten Menschen

getrennt wäre, hatte ich das Gefühl, nicht

klar zu kommen

25. Es macht mir keinen Spaß, Dinge zu ordnen

und den Sinn zu erfassen.

39. Wenn einem meiner Freunde etwas Schlim¬

mes zustoßt, fühle ich mich auch traurig.

43. Ich bin ein überdurchschnittlich guter Schu¬

ler.

49. Unsere Gesellschaft beruht auf Wettbewerb,

und ich habe keine Angst davor.

53. Ich finde es sehr schwierig, neue Freund¬

schaften zu festigen.

56. Eng mit einem anderen Madchen/Jungen zu¬

sammenzuarbeiten, macht mir nie Spaß.

84. Wenn ich weiß, daß ich einer neuen Situation

entgegensehe, versuche ich im voraus, soviel

wie möglich zu erfahren.

89. Wenn ich irgendwo versage, versuche ich,

herauszufinden, was ich zur Vermeidung ei¬

nes weiteren Versagens tun kann.

107. Ich bin sicher, daß ich in der Zukunft nicht

die Verantwortung für mich selbst werde

übernehmen können.

110. Ich probiere nicht aus, wie ich mit einem auf

mich zukommenden Ereignis umgehen
konnte.

114. Es macht mir keinen Spaß, schwierige Pro¬

bleme zu losen.

121. Sich etwas über die Zukunft zu sorgen, hilft

dabei, sie besser zu planen.

125. Mich mit neuen Gedanken auseinanderzuset¬

zen, ist eine Herausforderung für mich.

50 52 57 39

14 13 25 9

72 86 90 97

26 38 35 23

64 66 34 32

22 23 24 24

21 14 13 7

82

12

92

93

13 15

89

93

11

28 32 43 46

26 18 29 23

86 89 75 78

69 84 57 78

Tab. 12: Idealismus (I)

Prozentuale Zustimmung

mannlich weiblich

13-15J I 16-19J 13-15J I 16-19J

7. Ich werde mein Leben der Hilfe für andere

widmen.

18. Ich werde mein Leben danach ausrichten, so¬

viel Geld, wie möglich, zu verdienen.

33. Ich werde mich dafür einsetzen, aus der Welt

einen besseren Ort zum Leben zu machen

47. Auch wenn es gefahrlich wäre, wurde ich je¬

mandem in Schwierigkeiten helfen.

98. Ich bin dagegen, den Armen soviel Geld zu

geben.

101. Es ist kein Fehler, an sich selbst zuerst zu

denken.

38 35 40 52

47 45 31 30

67 60 69 61

87 91 88 89

21 19 6 6

47 47 32 34
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Diskussion

Das Gesamtbild der aus den zu verschiedenen Berei¬

chen abgegebenen Selbstbeurteilungen laßt sich dahinge¬
hend charakterisieren, daß der typische großstadtische
Jugendliche der 80er Jahre lmpulskontrolhert, emotional

stabil, frei von Befürchtungen um seinen Korper, positiv

sozial integriert und mit einem positiven Moralverstand-

ms ausgestattet ist Er verfugt über positiv formulierte

Berufs- und Bildungsziele, konfhkt- sowie angstfreie se¬

xuelle Einstellungen und hat eine stabile Beziehung zu

Eltern und Familie Seine Integration in die Außenwelt

betreibt er zuversichtlich und mit Selbstvertrauen, wobei

er Zuge von sozialem Verantwortungsgefühl und Idealis¬

mus mit Reahtatssinn verbindet

Dieses Bild kontrastiert im beträchtlichen Ausmaß mit

den Annahmen der psychoanalytischen Entwicklungs¬
theorie und den aus ihr abgeleiteten Interpretationen der

klinischen Praxis Die hier vorgelegten Daten stutzen

weder die Annahme des inneren Aufruhrs noch die An¬

nahme der Entfremdung der Jugendlichen gegenüber Fa¬

milie und Eltern Der Prozeß der Individuation und Ab¬

lösung lauft offensichtlich viel weniger konfhkthaft und

krisenbelastet ab, als dies aus theoretischer oder klini¬

scher Sicht in der Befassung mit pathologischen Entwick¬

lungsprozessen angenommen worden ist Dementspre¬
chend können die vorgelegten Befunde als Korrektur fal¬

scher, überkommener Theorien betrachtet werden, wel¬

che die Adoleszenz als eine normative psychologische
Krise betrachten Oder sollte die Theorie doch ihre Gül¬

tigkeit haben, weil die Jugendlichen Wahrnehmungsver¬
zerrungen unterworfen bzw an einem Selbstbild im

Sinne der sozialen Erwunschtheit orientiert sind5

Gegen diese Annahme sprechen nicht nur die innere

Konsistenz und die Differenziertheit der verschiedenen

Selbstbildkomponenten, sondern auch die Übereinstim¬

mung mit anderen empirischen Untersuchungen sowie

die in der kinder und jugendpsychiatrischen bzw psy¬

chologischen Forschung gewonnenen Erkenntnisse

Diese haben ergeben, daß die meisten aus klinischen Fal¬

len abgeleiteten Generalisierungen nicht zutreffen und

auf Beobachtungen an hochselektiven Gruppen mit Be-

handlungsbedurftigkeit beruhen Die Gültigkeit der hier

voigelegten Befunde laßt sich auch mit der weitgehenden
Übereinstimmung mit analogen Untersuchungen an Ju¬

gendlichen in den USA begründen (Offer u a 1981)
Auch hier fanden sich keine Stutzen für jene Annahmen,
welche Jugendliche typischerweise als identitatsgestort, in

Autontatskonfhkten verstrickt und von Sexualangsten
geplagt beschreiben

Eine Vielzahl weiterer empirischer Untersuchungen an

repräsentativen Gruppen Jugendlicher kommt zu der

Schlußfolgerung, daß Jugendliche in den letzten Jahr¬
zehnten in der Regel durch eine positive psychosoziale
Adaption gekennzeichnet sind und eine allmähliche, von

schweren Konflikten freie Ubergangsphase in das Er¬

wachsenenalter durchleben Unter diesen Studien ist für

den klinisch Tatigen die epidemiologische Untersuchung
v on Rutter u a (1976) von besonderer Bedeutung Diese

Autoren fanden, daß Entfremdungen in der Beziehung
von Jugendlichen im Alter von 14 Jahren und ihren El¬

tern keine typischen Ereignisse sind und die Eltern wei¬

terhin einen beträchtlichen Einfluß auf die Jugendlichen
ausüben Gefühle von Ungluckhchsein, Selbstentwertung
und Beziehungsideen sind zwar nicht selten, jedoch tre¬

ten psychische Störungen etwas weniger häufig als in der

mittleren Kindheit auf Noch dazu beginnen viele psy¬

chiatrische Probleme in der Kindheit, wo im Gegensatz
zu den psychiatrischen Störungen der Adoleszenz die Be-

ziehungsstorung zwischen Eltern und Kind ätiologisch
bedeutsam ist

Als Ergebnis empirischer Forschungsergebnisse zur

Adoleszenz darf daher konstatiert werden, daß sowohl

Kliniker wie auch die Medien und die Öffentlichkeit von

zwei zum Teil sorgsam gepflegten Stereotypien Abschied

nehmen müssen Der typische Jugendliche der Gegen¬
wart ist weder der von Selbstzweifeln gepeinigte, von der

Familie entfremdete, in seiner Identität verunsicherte, m-

tellektuahsierende und reahtatsferne Idealist noch der

amoralische, über Grenzsetzungen und soziale Verant¬

wortlichkeit hinweggehende dehnquente Rebell Trotz

aller gesellschaftlichen und historischen Transformatio¬

nen, welche auch die Adoleszenz in dieser Zeit erreichen

und möglicherweise nicht nur teilweise neu definieren,
sondern auch belasten, kann das Jugendalter nicht als

eine normative psychologische Krise betrachtet werden

An dieser Feststellung andern auch die in dieser Studie

festgestellten Alters- und Geschlechtseffekte nichts Es

ist unmittelbar einleuchtend, daß einige Themenbereiche

wie Sexualität, Bewältigung der Außenwelt und allge¬
meine Anpassung, aber auch Indikatoren für eine Psy¬
chopathologie in der zweiten Phase der Adoleszenz mit

zunehmender Rollensicherheit eher noch besser entwik-

kelt sind Die beobachteten Geschlechtseffekte spiegeln
sowohl gesellschaftliche Rollenzuschreibungen für die

beiden Geschlechter wie aber auch die Notwendigkeit
wider, entsprechend bei der Standardisierung separate

Normen zu berücksichtigen Dies ist in einem vom Autor

beziehbaren Handbuch (Steinhausen 1985b) geschehen
Zugleich lassen sich zu dem im Vergleich bei jugendli¬
chen Madchen gegenüber Jungen weniger positiven

Selbstbild Parallelen zu der höheren Belastung mit psy¬

chischen Störungen finden

Summary

Adolescence-a Normative Psychological Cnsis?

Self-image was studied in a field-study in 365 adoles¬

cents by use of the Offer-Self-Image-Questionnaire In

contrast to populär views and theones this empincal

study does not Support the hypotheses that adolescence

is a normative psychological cnsis
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Harnzurückhaltung als Behandlung des nächtlichen Einnässens

Eine Übersicht

Von P Jehle und E Schröder

Zusammenfassung

Bisher wurde in 11 Einzelfall und Kontrollgruppen-

untersuchungen über die Anwendung bzw Erprobung
der Harnzuruckhaltung berichtet Die Befunde zeigen,

daß enuretische Kinder im Durchschnitt eine kleinere

funktionale Blasenkapazitat haben als nicht enuretische

Kinder Auffallend ist jedoch die vorhandene Streuung
in den Daten Harnzuruckhaltung führte in der Mehr¬

zahl der Untersuchungen bei den meisten Kindern zu ei¬

ner Behebung oder zumindest zu einer Verbesserung der

Enuresis nocturna und es konnte auch ein gewisser Zu¬

sammenhang zwischen der Steigerung der funktionalen

Blasenkapazitat und einer positiven Änderung beim Ein¬

nassen aufgezeigt werden Dieser Zusammenhang ist je

doch nicht allzu eng und in einigen Studien wird auch

von einer Erfolglosigkeit dieser Therapiemaßnahme be¬

richtet Die Frage der Indikation ist noch weitgehend of¬

fen und erfordert die entsprechende Fortsetzung der

Evaluationsstudien

1 Einleitung

Bei der Behandlung des nächtlichen Einnässens von

Kindern (Enuresis nocturna) standen in den letzten Jah¬
ren zwei Behandlungsformen im Mittelpunkt, die vor al¬

lem auf der klassischen Konditionierung beiuhende Be¬

handlung nach Mowrer u Mowrer (1938), bei der ein

Kind auf einer Matte schlaft, die über einen elektrischen

Schaltkreis mit einer Glocke verbunden wird, wenn das

Kind einnaßt, und die „Dry Bed-Methode" von Aznn u

Foxx (1971), Aznn, Sneed u Foxx (1973, u 1974), die

starker auf operanten Prozessen mit sozialen und moti-

vationalen Faktoren beruht und aus einem umfangrei¬
chen Behandlungspaket mit zahlreichen Elementen be¬

steht (positive, soziale und Token-Bekraftigung, Bestra¬

fung, Reizdiskrimination, Modellernen, Verhaltensfor¬

mung und Ausblenden) In neuerer Zeit ist eine weitere
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Behandlungsform hinzugekommen, die starkei auf ana

tomische und physiologische Gesichtspunkte Bezug

nimmt, die sogenannte Harnzuruckhaltung („lentention

control"), die bereits in den 60er Jahren klinisch ange

wandt wurde (s Muellner 1960a, b Schneider 1957), über

die dann aber erst von Kimmel u Kimmel (1970) sowie

Starfield, Melius (1968) mit einigen Daten berichtet woi

den ist

Im folgenden geht es darum, die dieser Behandlungs
weise zugrunde liegende Annahme der veningerten

funktionalen Blasenkapazitat enuretischer Kinder und

das Prinzip der Behandlung darzustellen und eine Über

sieht über die bisher vorliegenden Evaluationsergebnisse
zu geben Der Beitrag ist aus einem Forschungsbericht*
am Deutschen Institut für Internationale Pädagogische
Forschung (Frankfurt/M ) hervorgegangen

2 Der Zusammenhang zwischen der Enuresis nocturna

und der funktionalen Blasenkapazitat

Obwohl bei Neugeborenen und Kleinkindern die Bla

senentleerung als lebensnotwendiger Vorgang reflexhaft

erfolgt, verfugt das Kind schon bei Geburt über eine

Reihe von Funktionen, die für die spatere willkürliche

Entleerung erforderlich sind Harn wird laufend von den

Nieren kommend in die Harnblase eingeleitet, jedoch er

folgt die Entleerung nicht dauernd, sondern der Harn

wird bis zu einem bestimmten Fullungsgrad in der Blase

gesammelt und erst dann ausgeschieden Nach Muellner

* Jehle/Schroder Enuresis nocturna Ihre Problematik und

eine Behandlungsmoghchkeit durch Harnzuruckhaltung Tor

schungsbencht aus der Abteilung Psychologie Deutsches Insti

tut für Internationale Pädagogische Torschung Trankfurt/M

1985 (Dieser Forschungsbericht kann zum Preis von DM 10-

angefordert werden von Deutsches Institut für Internationale

Pädagogische Forschung, Schloßstraße 29

D-6000 Franfurt/M 90)

Vandenhoeck&Ruprecht (1987)




